
Günter Vırt Im jolgenden Beitrag Wıra e1ne Beschreibung un Deu-
Tung der ursprunglıchen Erfahrung vDON Schuld versucht

Hindernisse für FEın entscheidendes Hındernis Jür Schulderjahrung sıcht
Vırt 2n der „narzıfptischen Neurose“, durch dıe Verant-Schulderfahrung

heute wortlichkeit, Beziehungs- un Symbolfähigkeit stark e1n-
geengt werden. Dıie Erkenntnis dieser Zusammenhänge
annn aNGEMESSENECTENMN Umgang m1ıt Schuld un un
der Menschen beitragen. red

Schuld-Erfahrung Schon 1ın der Art der Themenstellung Sind einige Vor-
entscheidungen enthalten, die Begınn verdeut-
ıchen gilt IDS soll das Phänomen der Schuld. bedacht
werden un! icht eich VO  } der systematischen theolo-
gischen Problematik der Uun! gehandelt werden.
chu. ist glei  sam weniıger bedeutungsschwer als Siin-
de, aber dennoch wesentlich gefüllter als die egrıIfe
der Verfehlung un der Übertretung. Bel der chu.
handelt sich niıicht bloß eın ergehen egenüber
Normen; chu. eitirı vielmehr den Kern des Person-
Se1INS selbst Aus diesem TUN! werden ın den Tolgenden
Überlegungen auch die forensischen Dimensionen VO  (

Schuldüberprüifung ausgeklammert
Es coll VO Schulderfahrung die ede se1n, nicht VO

Begriiftf der chu. nicht VO Geifühl der chu icht
VO TrlieDpn1ıs der chu sondern prazıse VO  ) der HKr-
Jjahrung der chu die mehr 1sST als bloß empirische
Wahrnehmung eiıner Übertretung, die mehr ist als das
bloß subjektiv rlebte un individuell interpretierte (z@-
Ttuhl der chu. Dabei muß reilich Erfahrung als Bild-
wort Iiüur die vielschichtige un: omplexe Weise des Wer-
ens menschlicher Einsichten ın ihrer Bedeutung für
jeden Bereich eigens bestimmt werden
Es soll VO  } Schulderfahrung heute die ede Se1N. Mit
dem Zeitindex „Heute‘ i1st die Geschichtlichkeit der
Schulderfahrung angesprochen. Erfahrungen äandern sich
1n der DAr Jede Erfahrung steht in einer bestimmten
Zeit, ın eiıner bestimmten Kultur, eıner bestimmten
Gruppe dieser un keiner anderen Gesellschaft anche
Erfahrungen sind ıbal eıner bestimmten Gesells:  aft HUT

sehr schwer machen, manche TL 1n bestimmten Tup-
DPECN, ın anderen Gruppen werden S1e verkürzt. Bestimm-
te Erfahrungen können bestimmten Zeiten niederge-
halten oder verzerr werden. ber jedesmal, WeNn —

Z.Uur Problematık des Ttieliles ber ine Schuld
Spannungsfel: zwischen Theologie un Rechtswissenschaft vgl.

Kaufmann, un Uun!' Eıne Anfirage die Theologie,
in! IA 160 (1980) 177—183; zeth, 1leweit kannn I1a Schuld un
Un: trennen?: eb 134—191

D Vgl zıeth, Nach einer estimmung des T: ‚‚Erfahr: -
Was ist Erfahrung?, ımie Concilium (1978) 159—167.
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sentlhl!ı menschliche Erfahrungen ZersStior werden, wird
das Handeln dieser Menschen zerstoörerisch

un! deren Und schließlich wird ın der Formulierung des Themas
Behinderung behauptet, daß ın diesem Heute, ın dem WIr eben,

ganz präazis angebbare Hindernisse für die Krfahrung VO  -
chu gäbe
Nun ist mi1t der Erfahrung der chu eiINe eigenartige
Sache; enn jieg nach den ussagen nicht U der

1n der Eigendynamik der chu daß S1e sich VT -

1rg Wie aber äßt sich 1ne Erfahrung VO  ®) eLWAaSs
chen, das sich ganz wesentlich verbirgt? Wie 1äßt sich
ber eEeLWAaSsS sprechen, das sich versteckt? Hat die christ-
iche Iradition icht das überzeugendste und ehrlichste
Wort ber das Phänomen menschlicher chu. gesagt,
WEeNnNn S1e VO „mysterı1ıum iniquitatis“ Spra VO dunk-
len unerklärbaren, n1ıe restlos ans Licht bringenden
Geheimnis des Bösen, das durch das Handeln des Men-
schen die Welt betritt?
Erfahrung 1M vollen äa des Wortes um{ifaßt auch das
Verdrängte; enn das Verdrängte WIrd Ja nicht einfach
weggezaubert, das sich Verbergende icht einfach abge-
schafft Was wichtig ist un W as wirklich 1ST, kommt Ww1e-
der Allerdings wIıird oft autf eine andere Weise —

fahren, als ursprünglich erfahrbar ware Die riah-
rung e1INeEeSs Menschen, der siıch 1n dieser Erfahrung selbst
iıcht mehr versteht, bedarf annn der Interpretation.
Das Rückgängigmachen des alschen Bewußtseins VO  ;
chu. gehört ganz wesentlich ZUTr änomenologie der
chu selbst.
Aus der ın dieser Weise explizierten Themenstellung
innerhal eiıner christlichen sollen 1ler wel (3e-—-
dankenschritte entfaltet werden.

Zunächst muß eine Bes  reibung der ursprünglichen
Krfahrung VOon chu versucht werden. Wır werden uns
bei diesem Schritt der religionsgeschi  tlichen Methode
bedienen.
Z Hierauft ist jener gerade heute wirksame Tun Qaufif-
zusuchen, der die vielfältigen Hindernisse {Üür Schulder-
fahrung speıist. Wır werden uns bel diesem aml soz1lal-
psychologischer eihnoden bedienen mMUusSsen.

Die ursprüngliche kın Blıck ın die es: der Keligionen un:! Kul-
Erfahrung VO chu turen * bringt unNns eine breite Palette VO  } ymbolwor-

ten, ın denen das Phänomen des Boösen un der chu
Diıie folgenden Überlegungen schließen die autf TEel an
Vgl La1ing, Phänomenologie der Erfahrung, Frankfifurt 1969

gelegte Phänomenologie der Schuld W Ricoeur Bisher >
schlienen Die 1T des enschen, Phänomenologie der

München 1971 Eın kurzgefaßter Driß dieser Arbeit findet sich au!l
Schuld des Osen, Phänomenologie der Schuld D
1N 7 Concilium (1970) 384—393



Z Sprache gebracht wurde, ZU Bewußtsein. Die alte-
sten Bılder dürifiten die VO  ) einem Flecken oder einer
eschmutzung sSeın S1e tellen eine Verunreinigung dar,
die el  sam VO  } außen kommt Späater kommen Biılder
VO Verpassen e1Ines Zueles, VO Beschreiten eiInes Ta
schen eges oder einem UuIsSstiaAn hinzu; Gleichnisse
eıner Last, elines inneren Bisses, ıLiren der au  eit,
der Leere, der nbeständigkeit un des Krümmens STAla
len bereits eın verinnerlichtes eschehen dar Zur vollen
Entfaltung kommen die Bilder TÜr Schulderfahrung ın
allen Religionen dort, die persönliche Beziehung AaUuS-
drücklich gemacht wird, die durch chu ZersSior WIrd;
un das ist 1mM etzten die Beziehung ott „Vor Dir
habe ich gefehlt‘“
Daß die Erfahrung der chu nNn1ıe exakt gegenständlich,
sondern vielmehr indirekt DA° Sprache gebracht wIird,
g1ibt denken. Lebt doch der symbolische harakter
eiıner Begriffli  keit davon, daß diese Art VO  z Sprache
Von einem ınn auft eınen anderen 1InNnn verweist un!
zwischen verschiedenen Sinnebenen vermittelt 1Ne
sprachlose Erfahrung waäare Ja keine vollmenschliche Kr-
Tahrung, un die AT%<t, 1n der WITr einNne Erfahrung inter-
pretieren, annn uns bereits einen ersten UIS! SC-
ben ber die KEigenart dieser Erfahrung
1nNne empirische Beschreibung VO  ( chu ist OIIienDar
nıcht möglich Der Übergang VO Zustand vVDOT der chu.
Z Zustand der chu ist VO  ® außen icht wahrnehm-
Dar; enn eobachtbar ist bloß eın außeres Verhalten
das Abwe!l:  en VO  } einer e  e der Verstoß 1nNne
Norm  9 die 18a eın Gesetz. ber schon Aristoteles
hat das Phänomen ausführlich beschäftigt, daß eın Mensch
ohl e1n Gesetz un dennoch gerecht handeln
kann, un! daß einer perfekt, einem wirklichen oder idea-
len Madßstab entsprechen un! dennoch ungere: sSeın
ST

chu. 1äßt sich iıcht 1nNe positivistische Sicht der 1n würde Schulder-
MECSSCNH, sondern T fahrung Verzerren un!' verfehlen chu 1äßt sich nicht
bekennen VO  ) außen MIMESSCNH, waäagen un zählen Sie aßt sich icht

VO  5 außen her einfach feststellen un! beschreiben, S1e
1äßt sich eiz immer 1Ur bekennen. Was sich VO  5
außen her eschreiben 1äßt, ist jeweils 1U  a die Differenz
zwıschen einem Verhaltensablauf un einer Norm, nıcht
aber die Weise, WI1e eın ensch ın dieser Übertretung
persönlich schuldig geworden ist chu aßt sich ebenso-
weniıg erklären:; enn ede Erklärung wuüuürde ja gerade

M R1icoeur, Die Interpretation. E1ın Versuch über TrTeud,
Frankfifurt 197/4, Des 15..—39

Aristoteles, Nik:  achische V, 10, 1134 14



eın schieben der Verantworfiung auft determinierende
Ursachen edeuten un damıt neuerlich 1n einer Ver-
rängung der chu. munden. chu wird 1ın dem Maß
überhaupt erst erfahrbar, qals S1e eingestanden wird ın
einem Bekenntnis, un: 1n dem Maße verdrängt, als S1e
erklärt WITrd. Das gilt nicht Ur für SOzlologische, DSY-
chologische, biologische USW., sondern auch iUr eologi-
sche Erklärungen
Die symbolische Form, 1n der das Bekenntnis der chu
die dumpfe Sprachlosigkeit überwindet, Tklärt nichts
ber die Symbolsprache verwels Qaut eIwas un! schafft
durch diesen ihren Verweischarakter Verbindung ZW1—-
schen Orten unNnseres Lebens, die SONS unverbunden 1n
der Isolation verblieben mıiıt q ]] den ONSequenzen, die
eine solche Desintegration hat Das Symbol integriert
1ın Se1INer Bildhaftigkeit den außeren Ablauft un die -
turgesetzlichen Determinanten 1n den Bereich DEISONA-
ler reıihel Es oifenbart das Verhältnis einer Person
den Verhältnissen un! ZWar den schi:  salhaft VOT-

egebenen W1e denen, die S1e selbst geschaffen un
verantworten hat.

erkmale SymMmDbo- Bei der Entfaltung der symbolischen Begri{fli:  keit fÜr
lischer egrıIfe für Schulderfahrung, deren sich die Bekenntinissprache, die
Schulderfahrung: ythen un! die biblischen Texte bedienen, fallen fol-

en erkmale auf
konkret Die Bekenntnissprache ist konkret, Abstraktionen eNt-

stehen erst 1M theoretischen Nachdenken ber die SyMm-
bole JS abstrakter die USdrucCcCke werden, desto VeI’ -

dünnter WwI1Ird die Schulderfahrung.
DV Die Bekenntnissprache ist sich ihrer Unexa  eit un!

der ATr VAtats ihres Ausdruckes bewußt Die Sym-
bole regse: ZU. Nachdenken un ZU. Umdenken

zunehmend Man annn 1mM Laufe der lebensgeschichtlichen WwW1e der
verinnerlicht geistesges  ichtlichen Entwicklung e1Ne zunehmende Ver-

INNETUI  un un Differenzierung feststellen. Makel un!'
Flecken S1iNd eine Außengröße, asti un: Gewissensbisse
eLwAas Innerpsychisches.

gemeinschaftsbezogen Die Bilder, die 1mM Begriff chu. abstrahiert werden,
Sind zunächst aut Gemeinschafit bezogen un! bringen
1nNe Gemeinschaitss  uld ZUSCTUC Ents  eidend für
die Kategorıie der chu 1st ın en Religionen, daß S1e

go  ezogen VOT ott geschie. Der nsatz TUr das edenken der
chu. 1e 1M en Testament Da nicht 1mM unglück-
lichen Bewußtsein, sondern 1mM Bundesgedanken, 1NS0O-
ferne ın der chu. eine Beziehung verletzt wird. Der
übersubjektive Bezugspunkt der chu. aber ist ott.
Eın eigenständiges Interesse der Individualisierung
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der Schulderfahrung besteht in den geschichtlichen un:
prophetischen Texten zunächst iıcht chuldbekenntnisse
des Einzelnen iinden sich allerdings 1ın prıvaten age-
gebeten Von den Propheten wIird der ur  TU! Z

personalen Verantworfiung des Einzelnen während des
Exi1ls, da Ee1INe kollektive Rückkehr AaUuSs der Verbannung,
verglei  ar dem einstigen Exodus Aaus AÄgypten, unmO0g-
lıch schien, vollzogen S1e eröfiinen jedem persönlich einen
Weg Z  H Annahme seıiner eigenen chu un damit auch
Z Umkehr aus dieser chu

ambivalent Die Tendenz ZAU N Individualisierun. un damıiıt auch UE

Gradulerung des chuldmaßes aber erweıst sich als ambı-
valent. Einerseits ist diese Tendenz eın Fortschritt g-
genüber der kolle  ıyven Sicht auf die chu. als e1ines
amorphen Verhängnisses. Es wächst aber mıit der Einsicht
1ın die persönliche Verantwortung die Gewissenhaftig-
keit un! damıt zugleich die Gefahr der Skrupulosität.
Man beginnt, sSeıin (GGewilissen immer eNaueren Maß-
staben 1 EeSsSenN un! sich dieser abstabe 1n CHh-=
STAn gesetzli  er W eise vergewissern.
Gewissenhaftigkeit wurde nach der Rückkehr Aaus dem
Exil bel manchen Gruppen, W1e WITr 1m Evangelium
sehen, ZUE Skrupulosität.
Perfektionismus un! Legalismus als Weisen eiıner VeI'«+-

suchten chuldabwehr un! chuldüberwindung üuhrten
un! führen auch heute noch jenem Zirkel, den der
hl Paulus analysıert: Das Gesetz als Versuch der Ab-
wehr des osen ruft die un ersStT recht hervor. Zur
Abwehr dieser Stimulation Z un werden noch OC=
NaueTre Gesetze erfunden, die 1ne noch tiefere erstrik-
kung ın die chu nach sich ziehen USW. vgl Röm 7

Der Teufelskreis Wenn sıch dieser Teufelskreis verselbständigt, wIird
der chu. schließlich es Handeln schuldhaf{t, steht der Mensch

täandig VOT einem Gericht ohne Richter, weıiß sich,
w as immer tut, VO  5 vornhereın verurteilt, ohne einen,
der urteilt. Schulderfahrung ist ann überall un! er
nırgendwo faßbar 1eser Zirkel entsteht AaUus einer Ver-
kürzung der Schulderfahrun: Man STarrt auf rituell
fixierte Handlungsabläufe un!: m1ßt S1e eutLungs-
rahmen eıner gesetzlich Testgelegten Ordnung, un die
Beziehung anderen Personen verschwindet AaUuSs dem

Neuerdings wurde die alttestamentliche Forschung 1 Be-
reich prıvater Gebete un! Klagen urchaus uch schon früher 1nNne
1V1duelle chuldertf‘:  TU: nachgewilesen. Vgl Gerstenberger,
Der Mensch Biıttritual un!: Klagelied des Einzelnen 1

für Un! 1M A Guüterslon 19695, mach einleitend 13 {1)
(WMAN’TZI D1), Neukirchen 1930. bes 130 nıerıem, Dıe aupt-
darauftf aufmerksam, daß 1mM kein einheitliches reli. orstel-
Jungssystem VO. unde g1bt; vgl. uch 20—38 UL 111 Seybold,
Das des ranken 1mM A Stuttgart erlin CI m Mainz
1973, bes
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Blick chu wird eiInem Mechanismus er
Fehlleistungen, unabhängi1 VOon personalen Beziehungen
Die andere Person, der ich chuldig geworden bın,
bleibt höchstens als Gegenstand un! Material der Geset-
ZEeSTreue bestehen.
Zur Erfahrung der chu. 1mM vollen 1nnn gehört aber
nicht 1U  H das Bewußtsein freier Verantworfung, dalß ich
hätte auch anders handeln können, icht bloß das Be-
wußtseıin, mi1t eiNer bestimmten andlun. eın Gesetz
un! 1nNne abstrakte Ordnung übertireten aben, SOM-

dern ganz wesentlich, daß ich weıß, WE Uun! VOT

WE ich konkret chuldig geworden bin Schuldig wird
der Mensch WAar zunächst genüber der 1n seiner auUuti0O-

ewlssensinstanz verankerten Selbstverpflich-
LUNg. Eın relifes Gewıl1ssen 1st aber durch reale Beziehun-
gen vermittelt un verweıst auft Ansprüche, die sich aus

diesen Beziehungen rgeben au steht auch ın der
Gewissenserfahrung die Verpflichtung VOT der anderen
Person 1M Vordergrund

Zusammenfassung Das Übernehmen der Verantwortung („Ich habe 1eSs g_
tan‘‘), das Wiıssen die persönliche Beziehung, die
durch die chu. betrofiffen ist GICh habe Dır EeLWAaS
getan‘‘), SOWI1e die Fähigkeit, chu. adäquat, 1ın
einem treffenden Symbol, auszusprechen un eken-
NeCN, gehören gleichermaßen eiıner vollen Schulder-
ahrung Wie m1T diesen TrTel Vorausseizungen heute
steht, gilt P  e m1t sozlalpsychologischen eihnhoden
edenken

IL Sozialpsychologische Die spezifischen Gefährdungen eiıner Gesellschait WeTr-

Analyse der den besonders deutlich ın den psychischen Krankheıiten,
Bedingungen für die S1e vorwlegend produzlert. Wie WI1T aus vergleichen-
Schulderfahrung heute den udıen wI1ssen, SINd d1ie Dıagnosen nach Land

un eit erschieden. Waren 1n den 660er Jahren in Kli-
nıken auftf dem Balkan noch hysterische Sympftfome, die
INa  ; bei unNns 1n ihrer klassischen FHorm, wıe S1e Freud
behandelte, aum noch findet, durchaus dominant,

ZU gleichen Zeitpunkt 1ın Parıs zwangsneuroti-
sche Zustandsbilder vorherrschend, ın New ork aber be-
reits jene schwer definierbaren Krankheitsbilder, die WI1Tr
heute narzißtische eurosen nNnennenl. Mittlerweile kOön-
1815  3 auch 1ın unseTren 1ınıken narzißtische Symptome
als die vorherrschende Zeitkrankheit bezeichnet werden.
en hysterische Phänomene ihren Fixierungspunkt 1ın
der e1ıt aD dem dritten Lebensjahr, un WaNgSNECUTO-
tische Sympfome grob gesprochen 1mM zweıten, sSind

Vgl aruso, Sozlale Aspekte der Psychoanalyse, Reinbek bel
Hamburg 1972, und die laufenden ublikationen in der Z eit-
schrifift „Psyche“
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die narzißtischen Zustandsbilder auf assıve Störungen
1mM ersten Lebensjahr zurückzuführen.
Die nach dem griechischen ythos des Narzıß Von Sig-
mund Freud ® bezeichnete Krankheit außert sich VOL

allem ın eıner allgemeinen Verflachung der Empf{fin-
dungsfähigkeit un! der Gefühle, 1n schlei:  enden De-
pressionen, Arbeitsunlust un!: -unfähigkeit, Realitätsver-
lust durch Überschätzung der eigenen Kräfte, dann w1e-
derum uch ın die Scheinwelt des Rausches

Wie kommt Die VOT em 1n den USA weiterentwickelte Narzißmus-
diesen Phänomenen? orschung hat unsere Einsichten ın die Ausbildung des

ersten psychischen Persönlichkeitskernes vertiefit. Die EI’-
STE TOo. seelische Leistung, die der ensch 1n den ersten
Lebensmonaten vo  ringen hat, ist die Ausbildung
der psychischen Ich-Grenzen. Nach dieser Theorie steht

Anfang eın Gefühl der All-Einheit mi1t der Mutter
un! damıt verbunden el!  sam eın Gefühl der All-
macht Der ersie Persönlichkeitskern, der sich 1n dieser
Phase herausbildet, wird 1 Fachjargon „Größenselbst“

Das rößenselbst genannt An ihm an später die gesunde elbstach-
tung des Subjektes Bleibt dieser Persönlichkeitskern
aber isoliert, oder wird nicht enugen ausgeDl.  D
annn außert sich die Fixierung auf das Größenselbst oder
die Regression 1ın 1ın unbewußten Allma  tsphanta-
S1ıen un Verschmelzungsphantasien. Die verschiedenen
HFHormen VO  } Sucht, VO Geschwindigkeitsrausch bis Z

roge, Rückzug ın die kleine Truppe, das Untertauchen
ın der Anonymıiıtät un! den praenatalen ythmen eıner
Diskothek, die ennsu nach meditativen Entgrenzungs-
erlebnissen können Auswirkungen solcher psychi-
schen Dynamik der erschmelzung senın.

Die Entstehung des Diıie Einschränkun der Bedürinisse un der Au{fschub
Kristallisationspunktes ihrer Befriedigun erschüttern aber bald dieses eben dar-

gestellte paradiesische Glei  gewl'  ® der Allmacht un!
A1ll-Einheit un! verursachen eine erstie Unterschei-
dung VO  } un Außenwelt. Die damit verbundene
ränkung der Eigenliebe versucht das ind B da-
durch kompensieren, daß sich die Allmacht der
Mutter hält Die seelischen Energien, die früher e1ge-

erke, Frankifurt 1950, and 10, 138—170
Vgl. TEU! ZUrT Einführung des Narzıßmus, Gesammelte

An dieser Stelle sel auf rundlegende erke der eizten Jahre
verwlesen, ın enen die Narzißmustheorie 1mM Zusammenhang m1
aktuellen Problemen der eraple uUuNnseTrTer sychischen Zeitkrank-
neit und der Erziehung der Kinder entwickelt wurde: T,
und olog1s! Narzıßmus,
arzıßmus, Frankifurt 1973 ; ernberg, Borderline Störungen

Frankfifurt 1978; Psychoanalytisches
Sem1inar Ürich (Hrsg.), Narzißmus Erneuerung der Psychoanalyse
der 1904915 Psychologie des Selbst? Frankfiurt 1981; acobson, Das
Selbst und die Welt der Objekte, Tankfifu: 1978; Mahler,
Frankifiurt 1980
Die psychische Geburt des Menschen, un! Individualität,
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ne  =) Allma  sgefühl gehangen aben, errichten 12060  =) eın
Idealbild der ersten Bezugsperson, das die Tößenphan-
tasıen widerspiegelt, die einst dem eigenen Selbst g-
golten en 1eses ideale Elternbild, dieses erstie PSY-

Das Größenobjekt ische SymDbol, 1mM achjargon „Größenobjekt‘ genann(t,
VO  ; dem der anz auf das ind selbst zurückfällt, Did-
det den Kern des ch-Ideals Wird dieses Größenobjekt
übermächtig oder bleibt isoliert, dann ann das

unterdrücken, daß 1eSs als Depression erfahren
wird, die Jjemand ın den Su1ziıd jagen annn Das
„Größenselbst“ un das „Größenobjekt“‘ S1INd nach dieser
T’heorie also die ersten Persönlichkeitskerne.
Im Spilel, ın dem die Multter sich versteckt un: sofort W1e-
der iinden 1ä06%t eın EL, das das ind bald nachzu-
ahmen beginnt 1M Kinderspiel des HOr un da£‘ 1äßt
sich sehr schön eine gesunde Bewältigung dieses Pro-
ems eobachten
Für die 1n diesem Versteckenspiel sich abzei  nende ADbD-—=
lösung VO  5 der psychischen A1ll-Einheit mit der Mutter
ist die standıge ähe un ugleich Jangsame reıigabe
durch die ersie Bezugsperson unerla.  iche Voraussetzung.
Wırd durch ängere Abwesenheit der Mutltter oder durch
deren nTfähigkeıt, das iInd angsam freizugeben, dieser
Prozeß gestOrt, annn fallen fundamentale Voraussetzun-
gen TUr Schulderfahrung AU.  d An der gesunden Ausbil-
dung des ersten Persönlichkeitskernes des rößenselbst
hängen ja glel  ermaßen gesunde Selbstachtung, Ww1e die
Fähigkeit, aus dieser ch-Erfahrung heraus Verantwor-
tung übernehmen. Eın 1LLUSEeS ohne are DSY-
ische Grenze ann keine Verantwortiun übernehmen,
annn aber auch keine Beziehungen aufbauen; denn die
ahrnehmung des Anderen, eine echte Beziehung
einem Du, SEIZ ja gerade eine adäquate Ausbildung der
Ich-Grenzen VOTauUs Und schließlich hat auch die 1MmM
ersten un NSerTrer Überlegungen herausgearbeitete
dritte Voraussetzung der Schulderfahrung, nämlich C1e
ymbolisierungsfähigkeit ın dieser psychischen Konstel-
lation ihre urzel; denn die ersten psychischen Symbole
SiNnd ja gerade die STLabılen Bilder der ersten ezugsper-

1n der eigenen syche, 1mM ach]jargon „Objektre-
präsentanzen‘‘ genannt. tOörungen ın diesem Bereich füh-
TE  5 ZUT Unfähi  eit Z Symbolisieren un Verbalıi-
Slieren.
Eın narzißtisch gestörter ensch annn keine Verantwor-
tung übernehmen, ann keine realen Beziehungen EL -

fahren und 1st behindert 1n SsSe1inNner ymbolisierungsfähig-
keit
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Diese TrTel 1ın un eins unNnsSserer Überlegungen herausge-
arbeiteten Voraussetzungen für ursprüngliche Schulder-
ahrung werden durch diese epochale Zeitkrankheit

hochzivilisierten „mutterlosen Gesellschaft‘“‘“ gestort
Von der Narziıßmustheorie ließen sich noch welıtere Zl

immer wieder angeführten Ursachen für das
Schwinden der Schulderfahrung W1e Dn dem .Jau-
ensschwun: eroöiinen. Denn, wenn Glaube eine Bez1e-
hung eın soll, der ensch, der selne Ichgrenzen nicht ın
gesunder Weise ausgebi  et hat, aber überhaupt kel-
Nner realen Beziehung 1StT, dann mußte gerade auch
die Erfahrung des Atheismus ın uUuNSerer Gesells  afit VO  5

er vertieit interpretier werden. 1ese Zeit-Analyse
soll 1ın einem eigenen Beıitrag als Anirage un! eraus-
iorderung das Gottesbild einer christlichen TOT-
muhlhiert werden m1ıtsamt den daraus sich ergebenden
pastoralen onsequenzen.

Der olgende Beitrag War ursprünglich für das Schwer-oger Schutz
vunkt-Hef Z Jahre IT Vatikanum‘‘ erbeten Die ber-
legungen, WıEe dıe Kırchen ZU'  z Versöhnung un FEınhe1itDie Versöhnung,

W1E S1C ach dem kommen können, ohne das Wertvolle der 7e eıgenen Ge-
schichte aufzugeben, DaSSEN aber auch 1n eın Schwer-Zweiten Vatika- punkt-Heft ber Versöhnung un Buße Be1 aller nOt-

nıschen Konzil wendıgen theologischen orgija m1t der dıe Schritte
aul dem Weg ZUET Einheit der Kırchen getan werdenmöglıch 1st
mussen, verweıst Frere oger darauf, „daß ıe Ver-
söhnung ım Evangelum e1ne Dynamık des Augenblicks
hat“; daß MOa  3 also UTC große Vorsicht eventuell den
Kaıros auch versaumen annn red

Z,wanzl]lg Jahre nach der Eröfifnung des Zweiten Vatika-
nischen Konzıils bleibt der INMATUGC bestehen, dalß 1er
eın Versuch gemacht wurde, D Herzmitte Christi un
der iırche vorzustoßen. Was macht das Wesentliche des
aubens dQUs», die Gemeinschaft, die die Kirche 1ST,

eleben 1eSe ra War dem gesamten Ablauf des
Konzıils w1e eın W asserzeichen eingeprägt.
Auf{f dem allmorgendlichen Weg Z Petersdom während
der 1er Jahre dauernden Sitzungsperioden weckte die
näherrückende asılıka STEeis 1eselbe unbeschwerte
Freude Kam 1Nan 'Tiber a wurde der 1mmel weıft,
eın eichter, lichtvoller Hiımmel. Be1l der Ankunfit ın der
asiılika, auti dem Weg ZU.  H Beobachtertribüne, zunächst
eın tilles VOT dem Tabernakel 1eses Verweilen
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